Chorners 


Diefe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
„Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Ar. Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poftanftalten 2 A4 50 §. 


Abonnements-Einladung. 
Für die Monate Februar und März er⸗ 


öffnen 


auf die 


„ Tormer Zeitung““ 
zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige, und 1,68 
k. für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Anſere Beichsfchuld. 

In der Budgetcommiſſion des nunmehr geendeten Reichs⸗ 
tages ift dieſer Tage über die Reichsſchuld verhandelt worden 
und dabei auch der Procentſatz der Reichsſchuld zur Sprache 
gebracht worden. Es wurde dabei der Wunſch ausgeſprochen, 
ie neu zu begebenden Reichsanleihen möchten nur dreiprocentige 
ſein, ſtatt der bisherigen dreieinhalbprocentigen. Es iſt ganz 
zweifellos, daß das deutſche Reich auch mit drei Procent Zinſen 
o viel Geld erhalten wird, wie es gebraucht; kleinere Staaten 
als Deutſchland haben längſt dieſen Weg eingeſchlagen, und 
Deufſchland könnte ihnen folgen und würde dabei ſparen. Denn 
es iſt Thatſache, daß das Reich nicht dazu da iſt, um den In⸗ 
0 ern ſeiner Schuldſcheine eine hohe Rente zu gewähren, ſon⸗ 

ern bei allen finanziellen Operationen iſt Rückſicht auf die Ge⸗ 
ammtheit der Bürger zu nehmen und in deren Intereſſe jo viel 
S möglich zu ſparen. Würde Deutſchland ſeine geſammte 
fl chuldenlaſt, für die heute zur größeren Hälfte 3 ½ Procent, zur 
eineren Hälfte 4 Procent Zinſen gezahlt werden, in eine 
keiprocentige Anleihe umwandeln, ſo wäre die jährliche Er⸗ 
parniß, da die Neichsſchuld eine Milliarde bereits überſchritten 
at, nicht gering. Ein directer Vortheil für die Reichsfinanzver⸗ 
waltung wäre unſtreitig vorhanden, aber es müßte die Frage 
aufgeworfen werden, ob der indirecte wirthſchaftliche Nachtheil 

t unendlich viel größer wäre, als der directe finanzielle Nutzen. 

eder private Gewerbtreibende weiß, daß nichts ſchädlicher wirken 

dan, als gar zu weitgehende Sparſamkeit, und jo würde auch 

as Reich durch eine plötzliche Zinſenreduction der Reichsſchuld 

ſehr weiten und gerade ſehr wenig bemittelten Kreiſen einen 

Sr verſetzen, der auf Jahre hinaus nicht verſchmerzt werden 
e. 


Die Dinge liegen in dieſer Beziehung ſo einfach, daß ſie 
für Jeden leicht verſtändlich ſind. In weſſen Händen ſind denn 
die Reichsſchuldſcheine zumeiſt? Nicht etwa in denen der hohen 
Finanz und der Börſenbarone, überhaupt verhältnißmäßig wenig 
in den Händen von wirklich reichen Leuten. Die Reichsſchuld⸗ 
ſcheine geben bei ihrem hohen Coursſtande ſehr geringe Zinſen, 
und wem es auf ein paar tauſend Thaler im ſchlimmſten Falle 
nicht ankommt, der hat Gelegenheit, ſein Geld anderswo nutz⸗ 
ringender anzulegen. Der Mittelſtand iſt es, beſſer ſituirte 
rbeiterkreiſe und endlich der Landmann, welche die Hauptab⸗ 
nehmer der Reichsſchuldſcheine ſind. Allen dieſen Leuten iſt es 
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ein „Sie hat angebiſſen,“ ſprach Wellmann, erſchöpft auf 
ich An a niederſinkend; „entſchuldigen Sie, Herr Burgau, 
gegangen aufen wie ein Faßbinder, mir iſt der Athem aus⸗ 

Na, erholen Sie fi i . 
m + ich erſt ein wenig, Freund Well 
Athem Wollen einen kleinen Lebenswecker darauf ſetzen, daß der 

\ 3 wiederkommt.“ 
davon bis te aus einem Schranke ein Fläſchchen, goß ein Glas 
5 zum Rande voll und präſentirte es dem Erſchöpften. 
alſo auf Ben wirds hoffentlich in Ordnung fein. Sie beißt 
eum Privatwohnung an?“ 
Burgau Both, a und theilte ihm die Unterredung mit. 
eſpannt zu. 

„Na 
Gedanke Eu ya wollte fie,“ meinte er nachdenklich, „kein übler 
Vorzug genoſſen“ „ie hätte dort vielleicht als Engländerin einen 
Dame! Jetzt will üätten fie uns aber doch gekauft, die edle 

einem humoriſtiſchen 2. nen die Zimmer zeigen,“ ſetzte er mit 
und gemiethet haben?“ deln hinzu, „müſſen doch dieſelben geſehen 


% „Das verſteht ſich 25 
nicht um mei 10% Herr Burgau! — Schließlich, wenns 
halber Judas vorkonmen Märe, müßte ich mir eigentlich wie ein 


rnſt dn dau legte ihm die Hand auf die Schulter und ſah ihn 


1 Frau kennt den Mörder ihres Sohnes ganz genau,“ 
mit Nachdruck. „Sie wird aber ohne 

; es iſt ſehr at 1 5 15 en Vortheil ae 
w rſcheinlich, daß ſolches geſchehen wird, 
enn wir ſie hier nicht unter dem Daumen halten. 55 Sie 
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nicht leicht möglich, im Laufe eines Jahres auch nur tauſend 
Thaler zurückzulegen, häufig iſt man mit hundert Thalern im 
Jahre Ueberſchuß ſchon reichlich zufrieden, und es gehören ſomit 
ſehr, ſehr viele Jahre unverdroſſener Arbeit dazu, um es zu 
einigen hundert Thalern Zinſen zu bringen. Das Brod eines 
Rentiers iſt heute in ganz Europa ſehr oft kein ſonderlich ſüßes 
mehr; von einem Wirthſchaften aus voller Hand iſt nicht oft die 
Rede, und dafür ſind Einſchränkungen eingetreten. Wollte 
man nun noch die ſchon hinlänglich Eingeengten nochmals durch 
eine Zinsreduction von ihrem angeblichen Ueberfluß befreien, 
nun, dann bliebe für die gewerbtreibende Bevölkerung aller Art, 
überhaupt keine Ausſicht mehr, einmal ſich ausruhen zu können. 
Zehntauſend Thaler dreiprocentiger Anleihe geben dreihundert 
Thaler Zinſen, und wie davon eine Familie leben ſoll, wenn 
fie nicht gerade ſchlechter leben will, als früher, iſt uner⸗ 
findlich. Aber, wir haben oben ſchon geſagt, die Folgen 
würden noch viel ſchlimmer ſein, wenn eine Zinsreduction be- 
ſchloſſen würde, auf die Rentiers braucht ja das Reich, wenn 
es nicht will, keine Rückſicht zu nehmen. Aber was ſoll dann 
aus den tauſenden von deutſchen Sparcaſſen, aus den Millionen 
Sparern werden, die ſich doch faſt alle aus den ganz kleinen 
Leuten recrutiren? Dieſe Frage iſt kurz zu beantworten, aber 
in ſehr unheilvollem Sinne: Die Sparcaſſen würden gezwungen 
werden, ihre Zinſen ebenfalls zu reduciren und ſchließlich ſoweit, 
daß den Leuten die Luſt am Sparen wegen des allzu geringen 
Vortheils, den ſie davon haben, verginge. Dieſer Punkt iſt der 
ſchwerwiegendſte, welcher gegen eine Convertirung der Reichsſchuld 
und gegen eine Ausgabe dreiprocentiger Rente ſpricht. Die 
Reichsfinanzverwaltung würde auf hundert Millionen Schulden 
eine halbe Million Zinſen ſparen. Das wäre der Vortheil, 
welchen die Geſammtbevölkerung hätte; für eine Schuldenlaſt von 
zwölfhundert Millionen macht das alſo 6 Millionen Mark pro 
Jahr. Und die deutſchen Sparer, die etwa zwanzig Milliarden 
in den Sparcaſſen zu liegen haben, würden bei einer gleichen 
Zinsreduction für ſich im Jahre an hundert Millionen Mark 
verlieren. Der finanzielle Vortheil des Reiches iſt alſo winzig 
gegenüber dem wirthſchaftlichen Nachtheil. 


TJagesſchau. 


Die nationalliberale Partei veröffentlicht jetzt ihren Wahl⸗ 
aufruf zu den Reichstagswahlen. Es wird Bezug genommen 
auf die Bewilligung des Septennats, auf die Durchführung der 
ſoeialen Geſetze durch den letzten Reichstag, und Verwahrung 
dagegen eingelegt, daß die Freiheiten des deutſchen Volkes irgend 
wie bedroht ſeien. Der Aufruf fordert die Wähler auf, nicht 
den Gegnern zu folgen, die nur neue Schwierigkeiten heraufbe⸗ 
ſchwören würden. Als künftige Aufgaben des Reiches werden 
bezeichnet: Durchführung der ſocialen Reform und des Arbeiter⸗ 
ſchutzes, Bekämpfung der Socialdemocratie, für welches letztere 
Ziel die Partei die „wirklich unerläßlichen Machtmittel den Re⸗ 
gierungen gewähren wird.“ In der auswärtigen Politik wird 
die nationalliberale Partei dem Reichskanzler folgen, zugleich für 
eine maßvolle Colonialpolitik eintreten. In der Finanzpolitik 
will die Partei vor Allem auf eine regelmäßige Schuldentilgung 


hinarbeiten. Zum Schluß wird dann nochmals an die Wähler 
— = — — ññ— ——— — 
ſich vor ſentimentalen Anwandlungen, Freund Wellmann — Es 


iſt in unſerem Falle nicht anders, als ob Sie Jagd auf ein ge⸗ 
fährliches Reptil, eine Kreuzotter oder dergleichen machen müßten 
und nun ſich oder Ihre Nebenmenſchen lieber von der Beſtie 
ſtechen oder beißen laſſen, als derſelben was zu Leide thun 
möchten. — Fühlt der Jäger, Hoch oder Niedrig, Mitleid mit 
dem armen Reh, das ihn gleichſam hülfeflehend anſchaut? — 
Gott bewahre, er knallt das wehrloſe Geſchöpf ohne Erbarmen 
nieder, und iſt ſtolz darauf, ſoviel als möglich getödtet zu haben. 
Sehen Sie, mein Lieber, dazu wäre ich nun nicht im Stande, 
weil ich ein Thierfreund bin. — Aber die Menſchheit vor einer 
wilden oder ſchleichenden Beſtie ihresgleichen zu bewahren, den 
Spuren eines ſolchen Wildes zu folgen, Muth gegen Muth, Liſt 
gegen Liſt zu ſetzen, um ſchließlich über das gefällte Wild Hallali 
zu blaſen, — ſehen Sie, das iſt eine Lebensaufgabe, welche 
zwar keine Anerkennung von der großen Maſſe, die uns haßt, 
ja ſtellenweiſe verachtet, ſich erwirbt, aber doch werth iſt, ſein 
Alles dran zu ſetzen, zumal, wenn es gilt, einen Juſtizmord zu 
verhüten, wie es, glaub ich, eben jetzt mal wieder der Fall ſein 
könnte.“ 

Wellmann hatte ſchweigend und aufmerkſam zugehört. Jetzt 
reichte er dem Agenten die Hand und ſagte: „Verzeihen Sie 
mir, Herr Burgau, daß auch ich Ihr Geſchäft vielfach durch eine 
ſolche Brille angeſehen und Sie ſtellenweiſe ſogar verachtet habe, 
ſo recht nach Phariſäerart: Ich danke Dir Gott, und ſo weiter. 
— Aber nun bin ich bekehrt, denn Sie haben ja recht, ganz 
recht. Zum Henker noch einmal, vor den Conſtablern im Poli⸗ 
zei⸗Rock kann ſich jeder Spigbube und Mordgeſelle ſchon in Acht 
nehmen, das ſind die Schutzmänner der Straßen und Kneipen, 
wo es was zu arretiren giebt. Aber die Heimlichen, das ſind 
ihre Feinde, weil ſie ſich davor nicht in Acht nehmen können. 
Kann es nur nicht begreifen, wie Sie Ihr Geheimniß immer 
bewahren können, Herr Burgau? — Ich, zum Exempel, kenne 
Sie nun doch ſchon ſeit Jahren —“ 


ttwoch, den 29. Januar 
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appellirt, nur ſolchen Candidaten ihre Stimme zu geben, welche 
wirklich „für die gedeihliche Entwickelung unſeres Vaterlandes, 
die Sicherung von Kaiſer und Reich eintreten.“ 

Dem Kaiſer war die Meldung gemacht worden, daß nach 
dem Tode der Kaiſerin Auguſta berliner Officiere trotz 
der befohlenen Armeetrauer die Theater beſucht hätten. Darauf⸗ 
hin hat der Kaiſer dem General⸗Intendanten von Hochberg 
befohlen, während der ganzen Zeit der Armeetrauer keine Billets 
an Officiere auszugeben. Ferner iſt den Officieren durch einen 
Gouvernementsbefehl unterſagt, während der Trauer weder in 
Uniform, noch in Civil ein Theater zu beſuchen. 

In militäriſchen Kreiſen der bayeriſchen Hauptſtadt wird 
verſichert, die Bildung eines weiteren bayeriſchen Infan⸗ 
terie⸗Regimentes für die Reichslande und die Erhöhung 
der dortigen bayeriſchen Beſatzungsbrigade auf eine Diviſion ſei 
beſchloſſene Sache. 


Deutſches Reich. 


Der Geburtstag des Kaiſers iſt im deutſchen Reiche in 
der üblichen Weiſe mit den durch die Trauer um die Kaiſerin 
Auguſta gebotenen Einſchränkungen begangen. In Berlin war 
des Kaiſers Namenstag zunächſt vom Wetter wenig begünſtigt; 
Regenwetter herrſchte bis in den Nachmittag hinein, und dann 
erſt kam die Sonne zu ihrem Recht. In der mittleren Stadt 
waren faſt alle Häuſer feſtlich mit Fahnen geſchmückt, außerhalb 
derſelben aber nur ſehr vereinzelt. So war manche lange Straße 
vorhanden, die nicht eine einzige Fahne zeigte. Unter den Linden 
war ſchon am frühen Morgen eine große Menſchenmenge an⸗ 
weſend, die freilich immer wieder von dem ſtrömenden Regen 
vertrieben wurde und ſpäter erſt dauernd Stand zu halten be⸗ 
gann. Von 9˙½ Uhr an begann die Auffahrt der Mitglieder 
der königlichen Familie in großer Gala. Die Marſtälle hatten 
die prächtigſten Pferde geliefert. Die Kaiſerin Friedrich und ihre 
Töchter, der Prinz und Prinzeſſin Leopold, die Prinzeſſin 
Friedrich Karl fuhren mit koſtbaren Rappen, mit edlen Falben 
der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht. In den 17 der 
Bockdecken auf den Galakutſchen waren die Chenilleüberhänge 
der Pferde; die Kutſcher trugen Allongeperrücken und die Diener⸗ 
ſchaft und Leibjäger die ſchmalen ſilberbetreßten Dreimaſter. Um 
10 Uhr begann die Gratulation der königlichen Familie im 
Pfeilerſaale, die Kaiſerin und ihre Söhne hatten ſchon am Mor: 
gen ihre Glückwünſche dargebracht. Bald nach 10 Uhr traf auch 
König Albert von Sachſen aus Dresden ein, um dem Kaiſer 
perſönlich ſeinen Geburtstagsglückwunſch darzubringen. Um 
„11 Uhr gratulierten die oberſten Hofchargen und die Hof⸗ 
ftaaten, um 11 erſchienen die Commandeure der Leibregimenter, 
den Beſchluß der Gratulanten bildete das Staatsminiſterium un⸗ 
ter der Führung des Fürſten Bismarck. Mittags 12 Uhr fand 
im Zeughauſe di: Ausgabe der Parole ſtatt, während zugleich 
101 Salutſchüſſe abgegeben wurden. Mittags um 1 Uhr waren 
bei der Kaiſerin Friedrich alle Fürſtlichkeiten zur Tafel vereinigt. 
Nach derſelben unternahmen, da inzwiſchen der Himmel klar ge⸗ 
worden war, der Kaiſer und die Kaiſerin eine Ausfahrt, auf 
welcher dieſelben von der Volksmenge lebhaft begrüßt wurden. 
Um 6 Uhr Abends war große Familientafel im Schloſſe, wäh⸗ 
(m PATE BBBRBENDETT AIDS De0 ABER BD Rep mp rear m Tr ETC ge ua 


„Weil Sie ein bischen leichtſinnig waren, Freund Wellmann, 
aber zu keinem Verbrechen fähig. Das wußte ich genau, ebenjo, 
daß Sie in und mit dem Volke verkehrten und mir deshalb 
vielleicht mal von Nutzen ſein konnten. Sie hatten ſtets einen 
geheimen Freund an mir, der Ihnen hier und da auch ſchon 
kleine Dienſte geleiſtet hat. „Ja“, ſetzte er lachend hinzu, dem 
verdutzten Wellmann auf die Schulter klopfend, „haben Sie es 
denn vergeſſen, daß Sie in jüngeren Jahren, als es ziemlich 
reißend bergab mit Ihnen ging, oft über die Stränge ſchlugen 
und brummen ſollten? — Ich eiſte Sie regelmäßig los, weil es 
nicht in meinen Kram paßte, daß Ihr Name im Polizei⸗Straf⸗ 
regiſter fungirte.“ 

Wellmann ſtieß einen langen Pfiff aus und drückte ſeinem 
Freunde die Hand. 

„War mir immer curios“, meinte er lachend, „daß man 
mich regelmäßig wieder laufen ließ, bildete mir Wunder was ein 
auf meine Tugenden, vor welcher die Polizei ifogar die Segel 
ſtrich. Nun hab' ichs Ihnen zu verdanken, Herr Burgau; — 
Das ſtimmt mein Selbſtgefühl bedeutend herab. Na, Scherz bei 
Seite, ich bin Ihnen aufrichtig dankbar dafür, weil meine Ver⸗ 
gangenheit in dieſer Hinſicht doch recht ſauber geblieben iſt. Und 
nun bin ich auch mit meinen Gewiſſensbiſſen fertig von wegen 
jener engliſchen Miſtres, die jedenfalls faule Fiſche haben wird. 
Bitte, mir nun raſch die Zimmer zu zeigen, Herr Burgau, da 
ich vorher erſt mal einen Abſtecher zu meinen Damen machen 
muß. Es iſt comiſch genug, daß ich im Handumdrehen ein ge⸗ 
horſamer Diener für junge und alte Weiber geworden bin und 
noch dazu in der Seemanns⸗Livree.“ 

„Die Ihnen immer ihr Selbſtgefühl bewahrt, mein Beſter! 
— Kommen Sie jetzt mit mir zu meiner Frau Wirthin 7 

„Könnte ich nicht mal meinen Capitän ſprechen, Herr Bur⸗ 

au? fragte Wellmann halblaut. 

„O, weshalb nicht, wenden Sie fih doch an 
Herrn.“ 


den Polizei⸗ 


rend welcher die Illumination bereits begann, die im Centrum 
ſehr ausgebreitet war und hübſche Effecte zeigte. Abends 
10 Uhr gedachte der König Albert nach Dresden zurückzureiſen. 
— Der Geburtstagstiſch des Kaiſers war in dem Pfeilerſaale 
des berliner Schloſſes aufgebaut; er war mit den Gaden der 
Liebe, Freundſchaft und Verehrung über und über bedeckt. Ein 
wahrer Frühling umblühte ihn. Hier empfing der Monarch auch 
die Gratulation ſeiner nächſten Verwandten. Der Kaiſer trug 
die Uniform ſeiner Leibhuſaren, die fürſtlichen Damen waren 
mit Ausnahme der Kaiſerin Friedrich, welche tiefe Trauer trug, 
in weißer Toilette erſchienen. Fürſt Bismarck, als er an der 
Spitze der Miniſter erſchien, trug große geſtickte Generalsuniform. 
Bei dem Abfeuern der Salutſchüſſe trat der Kaiſer an das Fenſter 
des Mittelbalcons des Schloſſes und wurde von der unten be: 
findlichen Volksmenge mit dem lebhafteſten Jubel begrüßt. — 
Den Miniſter des königlichen Hauſes von Wedell - Piesdorf hat 
der Monarch durch Verleihung des rothen Adlerordens erſter 
Klaſſe ausgezeichnet. Befördert ſind: Die Generäle von Roer⸗ 
dansz und von Lewinski zu Generälen der Artillerie; der General 
von Häniſch und der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin zu 
Generälen der Cavallerie. Der Generallieutenant von Seeckt iſt 
zum commandirenden General des 5. Armeecorps ernannt, der 
Fürſt Günther von Schwarzburg⸗Rudolſtadt zum Oberſt a la suite 
des Garde⸗Cüraſſier⸗Regimentes. 

Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers fand vm Montag 
Abend bei dem Reichskanzler Fürſten Bismarck ein Gala⸗ 
diner ſtatt, zu welchem alle fremden Vertreter geladen waren. 
Auch bei den übrigen Reſſortchefs fanden Feſttafeln ſtatt, des⸗ 
gleichen waren die Mitglieder des preußiſchen Landtages zu einer 
ſolchen vereinigt. Auch die deutſchen Colonien im Auslande 
haben allenthalben den Geburtstag des Kaiſers in gewohnter 
Weiſe begangen. Die Kaiſer von Rußland und Oeſterreich ver⸗ 
anſtalteten Galadiners, in den übrigen Hauptſtädten veranſtalteten 
die deutſchen Vertreter Feſtbankette. 

Zum Bau einer neuen Kirche in der Heilig⸗Kreuz⸗Gemeinde 
in Berlin hat der Kaiſer am Begräbnißtage der Kaiſerin Auguſta 
100 000 Mark geſpendet. — Dem däniſchen Königspaare hat 
der Kaiſer zu Neujahr zwei koſtbare Porzellanvaſen 
zum Geſchenk gemacht. 

Der Prinz » Regent von Bayern hat an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Freiherrn von Franckenſtein den Grafen Törring⸗ 
Jettenbach zum Präſidenten der erſten Kammer ernannt. 

Bei den Gemeindewahlen in Straßburg behaupteten 
die Altdeutſchen ihren Beſitzſtand von 9 Mitgliedern. 

Dem Generallieutenant von Wittich, Commandanten 
ſeines Hauptquartiers, hat der Kaiſer an ſeinem Geburtstage 
den Kronenorden 1. Claſſe verliehen. 

Dem deutſchen Frauenverein für Krankenpflege in 
den Colonien iſt mit der letzten oſtafrikaniſchen Poſt die Nachricht 
ugegangen, daß der im Vereinslazareth mitverpflegte Emin 

ſcha den Chriſtabend in leidlihem Wohlſein verbracht hat. 
Mit Erlaubniß des Arztes durfte er ſich der Geſellſchaft ſeines 
kleinen Töchterchens, das mit ſeiner Erzieherin in Bagamoyo iſt, 

reuen. 
5 Auch das Reichsamt des Auswärtigen hat jetzt vom Major 
Wißmann ein Telegramm aus Oſtafrikaß erhalten, daß Dr. 
Peters lebt und ſich wohl befindet. Im Laufe des Februars 
wird er wieder an der Küſte erwartet. Da ſein Zug noch un⸗ 
betretene Länder berührte, iſt es immerhin von Werth. 

Nachdem bald ein Jahr für die Prüfung der Ausrüſtung 
der Wißmann ſchen Truppe verfloſſen iſt, läßt ſich 
jetzt ein ungefähres Urtheil über ihre Vorzüglichkeit bilden. 
Im Allgemeinen kann man ſagen, daß die Ausrüſtung ſich gut 
dewährt hat und daß man auf der gewonnenen Grundlage weiter 
wird fortbauen können. So iſt man von den Flanellanzügen 
abgekommen, allerdings nur deshalb, weil die Eingeborenen, 
welche die Wäſche beſorgen, damit nicht umgehen können. Die 
wollene Leibwäſche hat ſich in dem feuchten tropiſchen Klima 
wenig bewährt, und man wird deshalb auf Baumwollgewebe ſich 
beſchränken müſſen. Als ein Erforderniß, beſonders für Ver⸗ 
wundeten⸗Transporte, hat ſich die Anbringung von Sonnen⸗ 
ſegeln über den Hängematten herausgeſtellt, und ein beſonderer 
Nackenſchutz, auf den man zuerſt verzichten zu können glaubte, 
da der zur Verwendung gekommene Tropenhelm ziemlich tief 
nach hinten heruntergeht. 


„Er wirds mir abſchlagen, hält mich, fürchte ich, für einen 
Ränkemacher und Helfershelfer des Capitäns.“ 

„Om, wenn ichs mir recht überlege, ſo iſt es beſſer, daß 

Sie ihn nicht beſuchen, Wellmann! Ich kann mir leicht Zutritt 
zu ihm verſchaffen und ihm Ihre Botſchaften übermitteln. Er 
braucht nicht zu wiſſen, wer und was ich bin, um ihn nicht 
kopfſcheu zu machen, doch iſt es beſſer, wenn wir ſeinen Muth 
aufrecht halten, ihn aber ſonſt von der Außenwelt abſchließen. 
Ich hoffe, daß Sie mir vollſtändig Vertrauen ſchenken?“ 
„Ja, ich weiß, daß Sies gut mit ihm meinen, Herr Burgau!“ 
„Nun alſo, bringen Sie mir im Laufe dieſes Tages einige 
Zeilen mit Ihrer Unterſchrift, worin Sie dem Capitän an⸗ 
heimgehen, ſich meiner als Mittelsperſon auch hinſichtlich der 
Schiffsmannſchaft zu bedienen. Ich halte es nämlich für beſſer, 
daß Niemand, dem man irgendwie mißtrauen könnte abſeiten 
des Gerichts, zu ihm kommt. Seine Sache bleibt dann um jo 
viel klarer und unverfänglicher.“ 

Wellmann verſprach, ſich ihm in allen Stücken unterzu⸗ 
ordnen, worauf ſie in den erſten Stock hinabſtiegen, wo die 
Vermietherin der möblirten Zimmer wohnte. Es war Alles 
hübſch und anſtändig und Wellmann miethete dieſelbe auf einen 
Monat für die engliſche Dame. 

Dann eilte er auf Windesflügeln nach Streits Hotel, um 
nach den Wünſchen und Befehlen der beiden Damen zu fragen. 
Der Portier hielt ihn mit einem heimlichen Wink zurück. 

„Ihre Damen haben Beſuch,“ raunte er ihm dann mit 
einem ſonderbaren Blick ins Ohr. 

„Iſt etwas Beſonderes dabei?“ fragte Wellmann überraſcht. 

„O — nein —,“ meinte der Portier gedehnt, „wenigſtens 
nach ihrem früheren Beſuche zu urtheilen, gerade nicht. Wer 
ſolches Landſtreichervolk bei ſich empfängt —“ 

„Halt,“ unterbrach ihn Wellmann erregt, „hat das Frauen⸗ 
zimmer es gewagt, hier wieder herzukommen?“ 8 

„Ach, Sie meinen jene Landſtreicherin, welche ſich einbildete 
bei uns wohnen zu können? Nein, mein Veſter, wäre einfach 
fortgewieſen. Wäre auch ohne Ihren ſauberen Capitän das 
erſte Mal nicht eingelaſſen worden, hätte es mir freilich denken 
können, zu welcher Sorte der Mann gehörte, der jetzt als 
Mörder im Gefängniß ſitzt.“ 


Jarlamentariſches. 

Die Seſſion des preußiſchen Landtages wird in der 
erſten Februar⸗Hälfte mit Rückſicht auf die Reichstagswahlen 
unterbrochen werden. Erſt nach den Wahlen wird der Landtag 
wieder zuſammen kreten. 


Rusla nö. 


Frankreich. Bei der Erſatzwahl zur Deputiertenkam⸗ 
mer im Bezirk Lorient haben die Boulangiſten eine ganz kläg⸗ 
liche Niederlage erlitten. — Finanzminiſter Rouvier erhielt 
das Großkreuz des ruſſiſchen Annenordens. — Die pariſer 
Staatsanwaltſchaft hat die ſtraf rechtliche Verfolgung 
von ſieben Verwaltungsräthen des Comptoir d' Escompte und 
anderer Finanz Inſtitute wegen Gründung des Kupferringes 
beſchloſſen. 


Italien. Die Italiener greifen in den abeſſyniſchen 


Krieg ein, da es ihnen doch etwas zu lange dauert, bis ihr 
Verbündeter, König Menelik, ſeiner Gegner Herr wird. Die 
Italiener marſchiren auf Adua, um den dort ſtehenden Ras 


Alula zurückzuwerfen. Nach den Privatmeldungen römiſcher Blät⸗ 
ter haben die Truppen bereits Ras Alula ohne ernſten Kampf 
zum Aufgeben ſeiner Stellungen gezwungen und Adua beſetzt. — 
König Humbert richtete ein ſehr herzliches Glückwunſchtelegramm 
an den deutſchen Kaiſer zu deſſem Geburtstage. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Die Zeitungen beſprechen die deutſche 
Thronrede zum Schluß des Reichstages in ſehr günſtigem 
Sinne und bringen ſympatiſche Artikel zum Geburtstage des 
Kaiſers Wilhelm. — Die amtlichen Blätter publiciren die Ver⸗ 
einbarungen zwiſcen Deutſchen und Czechen. In 
folgenden Punkten wird den Wünſchen der Deutſchen Rechnung 
getragen: Der Landesſchulrath und der Landesculturrath von 
Böhmen werden ſo umgeſtaltet, daß auch die Deutſchen Vortheil 
von dieſen Inſtituten haben, was bisher nicht der Fall war. 
Eine neue deutſche Handelskammer wird errichtet. Die Bezirks⸗ 
und Kreisgerichte werden derart abgeändert, daß die verſchiedenen 
Nationalitäten möglichſt eigene Richter erhalten. Das Geſetz 
über die Landesſprache wird abgeändert und eine neue Wahl⸗ 
ordnung für den böhmiſchen Landtag beſchloſſen werden. Von 
den verſchiedenen Parteien dürften nur die Jungczechen den Ver⸗ 
einbarungen nicht zuſtimmen, doch wird darauf weiter kein Ge⸗ 
wicht gelegt — In Prag haben am Sonntag große Ver⸗ 
ſammlungen aller Fractionen des böhmiſchen Landtages 
ſtattgefunden, welche die Beſchlüſſe der wiener Ausgleichs conſe⸗ 
renzen genehmigten und durch das Erſcheinen der Führer der 
Gegenparteien ſich zu einer Art nationaler Verſöhnungsfeier 
geſtalteten. Nur die Jungezechen haben ſich nicht entſchließen 
können, die Conferenzvereinbarungen ſofort zu genehmigen. 
Sie haben erſt Ausſchüſſe niedergeſetzt, welche die Beſchlüſſe prü⸗ 
fen ſollen. 

Rußland. Der commandirende General von Ra detzky 
iſt geſtorben. Unter ſeinem Befehl erlitten im letzten Türkenkriege 
die Ruſſen die erſte Niederlage bei Lowacz. Als Commandant 
des Plewna⸗Paſſes machte Radetzky ſpäter ſeinen Fehler wieder 
gut und zwang ſeine Gegner zur Capitulation. — Ein Waffen⸗ 
ſchmied hat kürzlich der ruſſiſchen Heeresverwaltung das Modell 
eines neuen Gewehres vorgelegt, welches als Repetierge⸗ 
wehr, wie als Einzellader verwendet werden kann. Das Caliber 
des Gewehres iſt ein äußerſt kleines, der Schuß von ſehr großer 
Tragweite und die Kugel wird mit ſolcher Kraft fortgeſchleudert 
daß die getroffene Perſon ſofort getödtet wird, oder daß ihm 
die Knochen vollſtändig durchbohrt werden, ohne daß dieſelben 
zerſchmettert würden. 

Aſien. Aus Tiflis wird berichtet: Gelegentlich der bei 
dem Schah von Perſien durch den engliſchen Geſandten Drummond 
Wolff ſtattgehabten Ueberreichung der ins Neuperſiſche überſetzten 
Evangelien fand durch die Geiſtlichkeit und die Menge vor dem 
Palaſte eine feindſelige Kundgebung ſtatt. 

Amerika. Der braſilianiſche Telegraphendirector Baron 
Capalema und andere hohe Staatsbeamte ſind verhaftet 
worden, angeblich wegen Unterſchlagungen. Es ſcheint aber, als 
ob man es hier mit einer neuen Bewegung gegen die Republik 
zu thun hat, die von dem Telegraphendirector insgeheim be⸗ 
günſtigt worden iſt. 


Provinzial» Nachrichten. 

— Strasburg, 26. Januar. (Die Rahnungen zur 
Vorſicht bei Eiſenbahnreiſen) werden noch immer 
Be „Laſſen Sie meinen Capitän in „Frieden, das rathe ich 
Ihnen,“ brauſte Wellmann auf, „wird vielleicht bald ein Anderer 
ſeinen Platz einnehmen, von dem man's heute noch nicht ahnt. 


—— 


Von welchem Beſuch ſprechen Sie denn eigentlich?“ ſetzte er 
ruhiger hinzu. f 
Der Portier machte in dieſem Augenblick eine reſpectvolle 


Verbeugung gegen einen Herrn, welcher ins Hotel getreten war 
und jetzt einen ſcharfen Blick auf Wellmann warf. 

„Iſt Ihr Chef zu Hauſe?“ fragte er kurz. 

„Ja, Herr Lambrecht, in ſeinem Zimmer, dort —“ 

„Weiß ſchon“, wehrte der hagere Herr raſch weiter⸗ 
ſchreitend, ab. g 

Wellmann blickte ihm finſter nach und wandte ſich dann 
wieder zu dem Portier. 

„Laſſen Sie nun endlich mal hören, was Sie mit Ihren 
Andeutungen ſagen wollen. Wer iſt denn eigentlich oben bei den 
jungen Damen.“ a 

„Na, einer unſerer reichſten Lebemänner, Herr Armſtorf 
junior“, antwortete der Portier achſelzuckend. „Er kam ganz allein, 
ließ ſich melden, und — wurde angenommen. : * 

Der Mann ſprach den letzten Satz mit einer Miene unjägli- 
cher Verachtung, welche Wellmann mit Unbehagen erfüllte. 

„Und weshalb durften die Enkelinnen des ſeligen Bernhold 
den jungen Herrn, der ſich reſpectvoll melden ließ, nicht annehmen?“ 
fragte er gereizt. 1 
„Lieber Himmel, wie kindiſch Sie fragen!“ lachte der Por- 
tier ſpöttiſch, „haben freilich keine Idee von Sitte und Anſtand 
wie es die vornehme Geſellſchaft, welche bei uns wohnt, vorſchreibt. 
Daran erkennt man ja eben die feine Welt, zu der Ihre Damen 
nicht gehören, Wellmann. 

Dieſem ſtieg das Blut allgemach zu Kopf. 

„Aber den Herrn Lambrecht dürften Sie doch annehmen, he?“ 

„Das wäre etwas ganz Anderes, mein Lieber! — Herr 
Lambrecht hat den beſten Ruf, ihn würde auch nur eine ge⸗ 
ſchäftliche Veranlaſſung zu den unbeſchützten Damen führen. So 
aber hat die Sache einen häßlichen Anſtrich, der Herr iſt darüber 


nicht genug beachtet, daher die vielen Opfer. In Folge ſolcher 
Unvorſichtigkeit, wenn nicht ſinnloſer Verwegenheit, ereignete ſich 
geſtern Nachmittags auf unſerer Bahnſtrecke ein bedauerliches 
Unglück. Der Arbeiter Z. aus Michlau, welcher ſich von Thorn 
aus auf der Heimreiſe befand, öffnete kurz vor dem Bahnhofe 
die Waggonthür und ſprang von dem noch in ziemlich ſchnellem 
Gange befindlichen Zuge, um, wie er vorher zu den Mitreiſenden 
geäußert, gleich geradeaus zur Stadt zu gehen. Der Verwegene 
wurde jedoch von dem Wagen erfaßt und überfahren. Da die 
Räder ihm den Kopf und die Beine zermalmt hatten, muß der 
der Tod ſofort eingetreten ſein. 

— Rehhef, 27. Januar. (Maſern. Kirchen⸗ 
bau.) An Stelle der Influenza ſind hier jetzt die Maſern auf⸗ 
gelreten, welche unter den Kindern derartig verbreitet ſind, daß 
die evangeliſche Schule in Zieglershuben, in welcher ca. 90 % 
der Kinder erkrankt ſind, geſchloſſen werden mußte — Wie wir 
hören, iſt das Land zum Bau einer evangeliſchen Kirche hier⸗ 
ſelbſt bereits von der Regierung angekauft und vermeſſen worden. 

— Gr. Nebrau, 24. Januar. (Vorgeſtern Abend 
ſtarb) hier der weit über unſere Niederung hinaus bekannte 
Lehrer Löffelbein. Er war faſt 53 Jahre Lehrer in Stangen⸗ 
dorf geweſen und feierte 1881 ſein fünfzigjähriges Amtsjubiläum, 
bei welcher Gelegenheit ihm für ſeine treue Hingabe an das 
Schulamt von der Behörde, der Schulgemeinde und zahlreichen 
ſeiner früheren Schüler ehrende Anerkennungen zu Theil wurden. 
Im Jahre 1883 wurde er penſionirt. 

— Marienwerder, 26. Januar. (Garniſon — Ber 
ſamml ung.) Geſtern fand eine außerordentliche Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung ſtatt, in welcher als einziger Punkt der Tages⸗ 
ordnung unſere Garniſon⸗Angelegenheit zur Berathung ſtand. 
Der Referent hob hervor, daß für die vom 1. April d. J. ab 
auf 2¼ Jahre hierher zu verlegende Abtheilung reitender Ar⸗ 
tillerie genügende Stallungen nicht vorhanden ſind, daß aber der 
Fettvieh⸗Händler Marcus hier, fi erboten habe, gegen Zahlung 
von 1 Mk. 80 Pf. pro Pferd und Monat die erforderlichen 
Stallungen herzuſtellen, falls die Stadt ſich verpflichtet, bei einer 
etwaigen Mobilmachung den ausfallenden Servis zu zahlen. Nach 
einſtündiger Debatte genehmigte die Verſammlung den Vertrag 
mit der Maßgabe, daß der Unternehmer den Futterraum für 
die Pferde herſtellt, falls dieſer von der Militärbehörde gefordert 
werden ſollte. — Eine Verſammlung der Zimmergeſellen von 
Marienwerder und Umgegend fand geſtern Nachmittag in der 
Herberge zur Heimath ſtatt, an welcher ca. 25 Perſonen theil⸗ 
nahmen. Nachdem zunächſt einige Geſellen ihren Beitritt zum 
Local⸗Verbande erklärt hatten, wurde die Verſammlung dahin 
ſchlüſſig, ſich unter Darlegung ihrer Gründe an die Meiſter mit 
der Bitte um Bewilligung eines Lohnes von 25 Pfg. pro Stunde 
bei 11 ſtündiger Arbeitszeit zu wenden. Es wurde eine Com⸗ 
miſſion gewählt und dieſelbe mit der Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes beauftragt. 

Marienburg, 27. Januar. (Vermißt.) Im April v. 
wanderte der Eigenthümerſohn Heinrich Pauls aus e 
auf Außenarbeit nach Halbſtadt, wo er den ganzen Sommer bei 
der Dammregulirung Beſchäftigung fand. Im Lauf des Sommers 
hat P. oft an jeine Eltern gejchrieben, auch das eine Mal 40 Mk. 
von ſeinem Arbeitslohn nach Hauſe geſandt. Nachdem dort die 
Arbeit eingeſtellt war, wollte P., wie er zu ſeiner Braut in Kal⸗ 
dowe geäußert hat, nach Hauſe reiſen, um ſich ſeine Winterkleider 
zu Holen, verſprach aber, ſo bald als möglich zurück zu kommen 
und bei der Bahn in der Nähe ſeiner Liebſten wieder Arbeit zu 
nehmen. Am 26. October reiſte P. ab, ict aber bis heute nicht 
bei ſeinen Eltern in Kronenhof oder wieder bei ſeiner Braut in 
Kaldowe eingetroffen, und alle Nachforſchungen der Eltern blieben 
erfolglos. Es geht das Gerücht, daß P. am 28. October unweit 
ſeiner Heimath von einigen Leuten geſehen worden ſei. Man 
nimmt an, daß P., der den Sommer hindurch viel verdient hat, 
ein ſolider und ſparſamer Mann war und daher wohl eine be⸗ 
deutende Summe Geldes mit ſich geführt hat, ermordet und 
beraubt worden iſt. 

— Mewe, 24. Januar. (Reicher Kinderſegen.) 
Von „Fünflingen“ iſt eine hieſige Arbeiterfrau entbunden worden 
Die Liliputaner, ſämmtlich Knaben, ſind wohl und friſch. 

— Danzig, 27. Januar. (Gewerblicher Central⸗ 
verein) Geſtern und heute fanden Sitzungen der Direction 
des weſtpreußiſchen gewerblichen Centralver eins ſtatt, in welcher 
u. A. die Eröffnung der gewerblichen Bibliothek und Muſter⸗ 
Sammlung auf nächſten Dienſtag beſchloſſen wurde. Die Samm⸗ 
rr — 


Allexle. 


Die deutſchen Turner im Circus.) Im Cireus Renz ift 
eine Pantomime „Die deutſchen Turner“ aufgeführt, welche in Berlin 
grogen Beifall gefunden hat. Das Stück ohne Worte führt die Zu⸗ 
ſchauer auf einen idealen Feſtplatz in der Nähe Berlins, etwa in den 
Grunewald, vorausgeſetzt, daß die bohe Forſtverwaltung dort eine 
äbnliche Anlage geſtatten würde. Als Vorläufer des Feſtgetümmels 
ſehen wir zunächſt zwei ſtaubige Wanderburſchen daherzieben, die ſich 
nachber als elegante Jünglinge entpuppen und ſich mit einer Schaar 
munterer Confectioneufen ſchnell befreunden. Mehr und mebr belebt 
ſich die Landſtraße, Kremſer und Droſchken kommen daher und allerlei 
Bolt zu Fuß, vielköpfige Familienväter mit Kind und Kegel, coauette 
Schönen und ihre galanten Verehrer, darunter ein Mime, welcher der 
Geſellſchaft feine herzzerreißendſten Rollen vorſpielt. Alle warten auf 
die Pferdebahn, die fie dem eigentlichen Feſtplatze zuführen fol; endlich 
gelangt fie in Sicht und es beginnt ein furchtbarer Sturm, ein Kampf 
auf Tod und Leben, den der Schutzmann nur mit Mübe ſchlichten kann. 
Nunmehr enthüllt ſich uns der eigentliche Feſtplatz, zunächſt freilich noch 
leer, aber als Vorläufer der großen Turnerſchaar, die ſich hier aus 
allen Gauen Deutſchlands verſammeln ſoll, erſcheint ein dicker münchener 
Bierbrauer, der das Turnen mit heiligem Eifer betreibt und ganz 
wunderbare Proben ſeiner Kraft giebt. Endlich verkünden Böllerſchüſſe 
das Herannaben des Zuges und in bunter Pracht entwickelt ſich der⸗ 
ſelbe. Von Herolden zu Pferde angeführt, erſcheinen Turner aller 
Orten, jeden Alters, jeden Geſchlechtes, dazu Vertreter und Ver⸗ 
tretlerinnen manchen anderen kräftigen Sportes, muskulöſe Ruderer und 
geſchmeidige Fechterinnen. Es kommen kleine Turner, die kaum erſt 
auf ihren Füßen trippeln können, und zum Schluß natürlich eine 
ſchwarze Riege aus Kamerun. Nachdem die gewaltige, wohl nach Hun⸗ 
derten zählende Schaar einige Uebungen gemacht, rollt ein rieſiger Auf⸗ 
bau beran, auf dem maleriſch eine Amahl allegoriſcher Figuren 
grupptrt iſt: Eintracht, Zwietracht, Muth, Kraft und Ruhm. Dem 
Feſtſpiete folgt ein großer, impoſant wirkender Turnreigen, in den ſich 
die Tänze der ſeſtlich geſchmückten Schönen miſchen und zum Schluß 
erſcheint, in der Verklärung einer Apotbeoſe, die Büſte des Turnvaters 


empört und wird jedenfalls auf ihre Entfernung aus unſerm Jaun, dem die Menge unter dem Schmetlern der Muſit und dem 


Hotel beſteh en.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Wirbeln der Trommeln ibr begeiſtertes „Gut Heil!“ zuruft. 
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J ung wird jeden Dienſtag und Freitag von 7 bis 9 Uhr Abends 
en Sonntags von 11—1 Uhr Vormittags geöffnet ſein. Das 
30 beer befindet ſich im Erdgeſchoß des Hauses Jopengaſſe 


S Nr. 11, zu richten. Ferner wurde beſchloſſen, die 
ae d und Provinzialbehörden um Zuwendungen zur Ver⸗ 
nüt ge Bibliothek und Muſterſammlung zu bitten. Der 
har « ewerbetag ſoll nicht in Dirſchau, ſondern in Marien⸗ 
Austen Anſchluß an die dort ftattfindende landwirthſchaftliche 
Augſt uns abgehalten werden. Mit derſelben wird auch die 
ſowi ellung der Concurrenzarbeiten für Wagenbauer, Stellmacher 

e verwandter Gewerbe verbunden werden. h 


Jocales. 


Tborn, den 28. Januar 1890. 

Al — Der Provinzial Landtag der Provinz Weſtpreußen iſt laut 
erhöchſter Verordnung zum 24. Februar d. J. nach der Stadt 
Mg einberufen: 

RES Zum Padereweki Concert. Wie durch Inſerate bekannt, 

word der derübmte Claviervirtuoſe Paderewsti aus Wien, der von den 
he ktennern fo bochgeſchätzte Bianift, am Sonntag, den 9. Februar, 

9 rorts in der Gymnaſial-Aula ein Concert geben. Die geſammte 
ritik erkennt Paderewski als Pianiſten erſſen Ranges an; auch feine 
ompoſitionen, die von den bedeutendſten Künſtlern, wie Annette 
ſipoff, Eugen d' Albert, Sophie Menter u. a. m. in Concerten vorge⸗ 

tragen werden, finden ungetbeilten Beifall. Paderewski ſpielte im De⸗ 

cember v. Js. in den Rheinlanden mit großem künſtleriſchen Erfolge. 

In feinem Concert zu Frankfurt a. 17. erndtete er wahre Beifall: 
üͤrme, was bei dem verwöbnten Concertpublikum von Frankfurt a. M. 

Del ſagen will. Die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt u. a. Fol⸗ 
gendes: „Paderewsti iſt eine pianiſtiſche Wundererſcheinung, der es 
ledenfalls in künſtleriſcher Hinſicht zu großem Vortbeile gereicht, daß 
man fie nicht fo leicht „claffificiren”, d. h. nicht gut mit anderen epoche⸗ 
machenden Pianiſten in Vergleich zieben kann. Sein Spiel bat eine 
udividuelle Püyſtognomie, dem eminenten Künſtler iſt mit Recht eine 
ſondere Stellung unter den Erſten feiner Kunſt anzuweiſen. Der 

illetverkauf für das hieſige Paderewski-Concert iſt bereits recht rege, 
es ſind die Plätze der erſten vier bis fünk Reihen faſt vergeben, daber 
werden die Mufilfreunde, welche dem Künſtler-Concerte nicht fern 
bleiben wollen, ſich baldigſt Billets zu verſchaffen baben. 

— Oratorium Aufführung. Das Weibnachtsoratorium vom 
Dechanten Müller in Caſſel, welches am 19. und 21. d. im Victoriaſaale 
aufgefübrt wurde und beide Male von dem zahlreich erſchienenen 

ublitum ſehr beifällig aufgenommen wurde, ſoll nunmehr — zum 
gleichen woblthätigen Zweck wie bisher — am kommenden Sonntag, 
en 2. Februar zum letzten Male wiederbolt werden. Um dieſe letzte 

Aufführung auch minder Bemittelten zugänglich zu machen, ſind die 

Eintrittspreiſe bedeutend ermäßigt worden. Den Beſuch empfehlen wir 

recht eindringlich. 

— In dem Haushalt der Anſiedelungscommiſſion für Weſt⸗ 
Preußen und Poſen find die Einnabmen auf 200 000 Mark (mehr 
16 035 Mark,) Zuſchuß aus dem bereitgeſtellten Fonds zu Deckungs⸗ 
ausgaben der Anſiedelungscommiſſion auf 400 000 Mark (mehr 100 000 

art) aus der Ueberlaſſung von Stellen, ſoweit ſie nicht aus der 
eräußerung von Forſten herrühren, aus Rückzablungen und Zinſen 
von Darlehen, Erlös aus verkauftem Gutsinventar und Ueberſchüſſen 
aus der Wirthſchaftsſübrung der Anſiedelungsgüter und auf 100 Mark 
mehr 100 Mark) aus ſonſtigen Einnahmen veranſchlagt. Die ge: 
ſammten Einnabmen belaufen ſich ſomit auf 605 759 Mark (mebr 

115 085 Mark). Bei den Verwaltungsausgaben bat ſich in Folge des 

Fortſchreitens der Anſiedelung und des Neuerwerbs von Gütern eine 
erſtärkung des Perſonals nötbig gemacht und dieſelben ſind gegen das 
orjahr um 15035 Mart böber angeſetzt worden. Es entfallen auf 

Beſoldungen und Wobnungsgeldzuſchüſſe 7893 Mark (mebr 14535 Mt.) 

auf andere perſönliche Ausgaben 52000 Mark (mebr 500 Mark) und 

auf die ſachlichen Ausgaben 76 000 Mark. Die geſammten Verwaltungs⸗ 
ausgaben betragen ſomit 206639 Mark. Es verbleibt daber ein Mebr 

der Einnahmen über die Ausgaben von 400100 Mark (mebr 100 000 
ark.) welche Summe an den oben erwähnten Fonds auszuliefern iſt 

— Die Weichſel führt jetzt nur hin und wieder einige, durch den 
boben Wafferftand vom Ufer losgelöſte Eisſtücke mit ſich; der Waſſer⸗ 
fand iſt ein ziemlich bober und beträgt 1.58 Meter. Das Waſſer gebt 
unter hohen, durch den während der Nacht und des Tages webenden 
ſtarten Sturm verurſachten Wellen raſch ab Im Laufe der Woche 
noch wird das Eis von Warſchau und Zawichoſt Hier eintreffen. 

— Brand. Sehr leicht hätte in einem Laden der Breitenſtraße 
durch die Illumination geſtern Abend ein Feuer entſtehen können. 
Durch die brennenden Lichter waren dortſelbſt Decorations⸗ und andere 
im Schaufenster liegende Gegenſtände in Brand gerathen, fo daß die 
Flammen boch aufſchlugen, und durch die entwickelte Hitze die Scheibe 
des Schaufenſters platzte. Die Flamme erlöſchte aber alsdann wegen 
Mangel an leichtbrennender Nahrung von ſelbſt. 

a Gefunden wurde eine Denkmünze von 1848 in der Jacobsſtraße. 

8. Polizeibericht. Sechs Perſonen wurden verhaftet. 


Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 25. fortgeſetzten 
Siebung der 4. Claſſe 181. königlich preußiſcher Claſſenlotterie 
auf 7 in der Nachmittagsziehung noch: 1 Gewinne von 30.000 Mt. 

Ar. 84 275. 1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 178 012. 


d ekannimachung. 


Anfragen find an den Bibliothekar Dr. Oſtermeyer, 


tagsziehung: 


Die Drogenhandlung Zucker! n, ed ek. 


1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 180 504. 2. Gewinne von 
5000 Mk. auf Nr. 157 430 174 654. 36 Gewinne von 3000 Mk. 
auf Nr. 704 1478 5696 10 293 12777 19 899 19 957 
22 451 27 327 31859 37611 37 680 43164 53102 
55 042 56 659 57017 59 756 63 606 65 729 81 943 
82 973 83 889 93071 106 275 122 479 126 731 130 576 


135 239 138 354 140 374 141202 164382 165 368 
172 690 176 657 41 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1112 


2592 9552 9789 14736 16 160 26289 27 751 32 585 
33 592 35192 39081 43561 46 691 47918 48 613 
55 235 62 285 63 721 65521 67015 69 573 80 864 
81534 82 552 83 296 85 154 87529 105 581 111 726 
116741 117971 119 705 123 730 126 194 145 564 
151 499 151 785 151831 152850 188 227. 32 Ge⸗ 
winne von 500 Mk. auf Nr. 2980 13 682 34 138 36418 
52 457 54 105 54 267 55809 62 920 63 727 63 937 
68 118 74876 76 712 82034 82 662 83 958 84852 
87 990 98 047 119 682 122 949 126 857 129 459 134 731 
149 133 149 403 156 292 165484 175 919 182 492 
183 387. Bei der am 27. fortgeſetzten Ziehung der 4. Claſſe 
181. königlich preußiſcher Claſſenlotterie fielen in der Vormtt⸗ 
1 Gewinn von 100 000 Mk. auf Nr. 45 268. 
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr 25 588 51005 77 381. 
40 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 163 4341 11231 14112 


21482 38 988 39 822 42055 47125 54009 55 999 
65 363 76 101 80 556 80 746 83 714 89 748 97 250 
106 562 122 219 123 080 126 304 127494 136 131 
143 919 146 592 147 721 148 144 148363 156 609 
159 413 166 785 172 203 173 020 176512 177 988 
179843 182 942 186 600 188 666. 49 Gewinne von 
1500 Mk. auf Nr. 2352 3171 11 405 14 606 16 047 18 428 
19003 23047 25 238 25 575 36054 37 282 43 927 
46852 47 316 52 306 59597 59 929 69039 72 839 
76331 79673 80 181 82014 86 300 87012 94 086 
97 910 104141 104 756 112 047 121 737 123 224 
130 598 141081 146 164 149 790 154 722 155 180 
155 770 163 038 166163 171391 172058 173 476 
173653 178 660 186 378 186800 38 Gewinne von 
500 Mk. auf Nr. 3810 8259 21 437 29 008 
39174 34 720 39 587 61136 63 880 65 693 79 371 
79 841 83 126 84 980 89 388 91297 93 894 103 850 
105 383 106059 111291 116399 117412 124 286 
132 220 133 835 139 423 145 225 147 295 148 712 
152314 155 423 156 012 173 688 


156 805 174 700 


180 199 184 576. 


Aus Mah und Fern. 


(Aller lei.) Bei Kalkſcheuren ſtieß am Montag der 
Perſonenzug Euskirchen⸗Cöln mit einem Güterzuge zu⸗ 
ſammen. Mehrere Wagen ſind zertrümmert, Menſchen nicht 
verletzt. — Dem Kaiſer iſt an ſeinem Geburtstage auch ein 
Geſchenk des königlich ſächſiſchen Armeecorps durch den Ge⸗ 
nerallieutenant von Minckwitz überreicht worden. Es iſt dies 
das aus 9 großen Blättern beſtehende Erinnerungswerk an das 
Armeefeſt bei der Wettinfeier. — Die am Sonntag in Bochum 
abgehaltene Bergarbeiterverſammlung beſchloß 
als Antwort auf die Ablehnung der bekannten Forderungen durch 
die Zechenverwaltungen eine längere Reſolution: Dieſelbe hält 
die geforderte Lohnerhöhung aufrecht, ebenſo die Schichtdauer 
von 8 Stunden, einſchließlich Ein⸗ und Ausfahrt, verwirft den 
Zwang und die Aufforderung zu Ueberſchichten, erklärt ſich gegen 
das Nullen der Förderwagen und Kohlenabzüge und wendet ſich 
gegen die Denkſchrift über die ſtaatlichen Unterſuchungen, welche 
den Bergleuten als nicht unparteiiſch gilt Von einem Ausſtande 
wird für jetzt abgeſehen. Aus dieſem Beſchluſſe klingt noch eine 
ſehr gereizte Stimmung, die ſich aber wohl mildern wird, wenn 
die Zechenverwaltungen freiwillig mit Gehaltserhöhungen vor⸗ 
gehen. — Aus dem Leben des verſtorbenen Fürſten von 
Rudolſtadt erzählt die „Poſt“ folgende amüſante Geſchicht: 
„Als regierender Fürſt verſäumte er nie, zum Geburtstage des 
Kaiſers nach Berlin zu kommen. Bei einer ſolchen Gelegenheit 
war es, als er, zu einer Galatafel geladen, ſich mit mehreren 
deutſchen Bundesfürſten die große Treppe des königlichen Schloſ⸗ 
ſes hinaufbegab. Der Fürſt ſprach gern ein freies Wort und 
ſo ließ er ſich auch an dieſer Stelle über die politiſche Stellung 
der deutſchen Bundesfürſten aus. Dieſe habe ſich ſeit 1870 to: | 
tal verſchoben; daß ihre Selbſtſtändigkeit dahin jei, könne doch 
Niemand mehr leugnen. Im Eifer der Rede merkte Fürſt Ge⸗ 
org, der den Helm auf dem Haupte hatte, gar nicht, daß Jemand 
hinter ihnen herging. Auf einmal ſah er, wie ſeine Begleiter 
das Haupt entblößten, er ſchaute um ſich, vor ihm ſtand der 
Kaiſer, der die ganze Unterhaltung gehört hatte. Schnell nahm 
der Fürſt den Helm vom Haupte, aber Kaiſer Wilhelm fiel ihm 
in den Arm, indem er mit faſt zeierlichem Tone ſagte: „Monarch, 
bedecken ſie ſich mit Ihrer Krone!“ 


Handels Nachrichten. 
Bertin, 27. Januar. Städtiſcher Centralviehhof. Amtlicher 
Bericht der Direction. Seit vorgeftern, mit Einſchluß des Vormarkts, 
ſtanden zum Verkauf 4648 Rinder, 7054 Schweine, 1350 Kälber, 


herrſcha 


— — —-— — — 


e Fiſchereinutzung in dem halben ö f ; 
re 8 . zu Moder empfiehlt körnig, pro Pfund 28 Pf. Würfel⸗ 
Donnfettigen nn rom längs des ihr Leichaltiges Lager von direct be⸗ zucker pro Pfund 38 pfl f. Natur- Schuler Nr 
1890 auf 55 n ſoll vom 1. April zogenen ruſſ. und chineſiſche Thees. korn⸗ (grüne) Seife pro Pfund 19 ab zu vermie 
verpachtet * bis 1. April 1896 Soeben traf ein und offerire ale] Pf. Talgſeiſe, beſonders empfehlens⸗ 
t haben 898 5 äußerſt preiswerth ff. ruſſ. Thee, werth, pro Pfd. 20 Pfg., beſſere Sor⸗ Eine herr 
termin auf hierzu einen Bietungs⸗ grusfrei u. von angenehmen Aroma, ten 25 und 30 Pf. Soda, durchaus 7 Zimmer 
Mont pro Pfund 2,00 2,50 3,00 u. 4. Mk. ſchön und rein, pro Pfd. 7 Pfg., bei 
ag, 11. Februar cr. „ Kakao, Chocolaben, Vanille, ſowie größerer Abnahme 5 Pfg. 


ormitt ſämmtliche Gewürze in b 
im Oberförster 8 un tät zu billigſten Preiſen. 
athhauſes Dienſtzimmer unſeres 8 
it dem 8 angeſetzt, wozu Pachtluſtige = 
daß die Q emerken eingeladen werden, 3 Wohnungen von je 4 
erpachtungabedingungen auch O Zubehör von ſofort 


» 
ar dem Termin im Büreau I einge: April zu vermiethen. Baderſtraße 
Georg Voss. 


.... ˙ ee. ee 
(Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
E Schillerſtraße 406, 2 Tr. 


ſehen werden können. 
den, den 24. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 
ſuden d 4 tüchtige Ofenſetzer F möbl. Zim. Schillerſtr. 


uernde Beſchäftigun Ha 


Kuezkowski, Neufadt 331. 


en a a 
F 


Bauer. 


t. Wohn. 1 Tr. zu verm. 
820 Mk. Bankſtraße 469. 


eſter Quali-] Die Drogenhandlaug zu Mocker. 


B. Bauer. 


Zimmern u. 
oder pr. J. iſt vom April die 1. Etage zu verm. 


Frau Joh. Kusel. 

Möbl. Z. m. Cab z. v. Bankſtr. 469. 

Ein möbl. Zim. für 1 auch 2 Hrn. 
ſof zu verm. Gerechteſtr. 123. II. 

öbl. Zim. n. v. ſofert, auch Bur⸗ Ein fleine 


ſchengelaß, zu haben. Miether 
Brückenſtr. Nr. 19. 0 


410,3. Tr 9 


iſt in meinem Hauſe Bromb. Vorſtadt 


(2 Salons), 
Zubehör, mit allem Comfort der Neu⸗ 
zeit eingerichtet, iſt vom 1. April er. 
zu vermiethen. 


Im Z. v. 1. Febr. 3. b. Bäckerstr. 249. 


9175 Hammel. Das Nindergeſchäft wickelte ſich bei angemeſſenem 
Ervort rubia ab. Der Markt wird ziemlich geräumt werden. I. 55 —58, 
II. 45—50, III. 41 - 43, IV. 36—38 Mart per 100 Pfund ffleiſchgewicht. 
Bei Schweinen batte die für dieſe Jabreszeit äußerſt geringe Zufuhr 
glatten Handel und eine Preisſteigerung um ca. 2 M. pr. Etr. zur 
Folge, trotz geringen Exports. Der Markt wurde geräumt. Ia 62—63, 
einzelne ausge ſuchte kleine Poſten auch darüber IIa 60 61, IIa 57 bis 
59 M pr. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberbandel hatte 
langſamen Verlauf. Mittel⸗ und beſonders geringe Waare war ſchwer 
verkäuflich. Ia 58— 60, aus jeſuchte Stücke darüber; Ila 46 55, IIIa 36 
bis 44 Pf. vr. Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt verlief 
ſchleppend und hinterließ ziemlichen Ueberſtand. Nur beſte Lämmer 
(Jäbrlinge) konnten die vorwöchentlichen Preiſe behaupten. I. 42—46, 
deſte Lämmer bis 52, II. 34— 39 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Thorn, 28. Januar 1890. 
Wetter: ſtürmiſch. . 
8 Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 

Weizen matter, ſchwaches Angebot 125pfd. bunt 174 Mk., 127jspfd 

bell 177/ Mt., 130 pfd. bell 181 Mk 
Roggen geringer leichter flau, ruſſiſcher 1541-162 Mk. 

ſcher 170 171 Mk. 
Serſte, Futterw. flau, 117—124 Mt., Mittelm. 120 138 Mk., 
Erbſen, feuchte flau 136-113 Mt je nach Trockenheit. 
Hafer, 150-158 Mt. a 


inländi⸗ 


Wochenmarkt. 


Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 28. Januar. 1890, 
Zuſubr; ſchwach. Mk.] Pf. I Verkehr: matt. Ak. 7. 
Weiten 4 50 Kg.] 8 Aale 2 . RA. — | _ 
Roggen 5 3 Barbinen 5 3 
Berite a 6 tör 5 — — 
Hafer N 7 Labs 2 — — 
Erbſen > 7 Krebſe große a Scho⸗k — | — 
Stroh 5 2 kleine ” — — 
Heu 3 Rotbkohl a dl. 2 
artoffeln 5 1 Weißkohl 5 2 — 
Koblrüben ASchok — | — 
4 ½ Kg. Zwiebeln 50 KK 6 — 
Butter — — Eier bl. 80 
Nindfleiſch . == Gänſe a 5d. — 50 
Talbfleiſch © — Puten Stick 4. — 
Hammelfleiſch 2 Kavaunen # — — 
Schweinefleiſchh „ u Hübner a Paar 2 — 
Hechte * — Enten = 3 50 
Zander * — Tauben A — 5 
Karpien 85 Aepfel 2 PfDb. — 25 
Schleie — — I Birnen 8 — — 
Barſe 7 Haſen große Stück 275 
Farauſche 4 — Ai 
10 en 3 — 
Weißfiſche P == 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin. den 28. Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe feit. 


28 1 90. 27. 1. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. } - 224—15 22435 
Wechſel auf Warſchau kurz 223—95 224 —25 
Deutſche Reichsanleihe 3 proc. 108 103 
Polniſche Pfandbriefe Sproe. . > 66—60 66-60 
Polnische Liquidationspfandbriefe 61 61-30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. 100—5 100 — 50 
Disconto Commandit Antheile 24925 | 250 
Oeſterreichiſche Banknoten 173 —25 | 173—25 
Weizen: April⸗ Mai SRH 3 201 201—25 
Juni⸗Juli 8 5 8 200-560 | 2300-50 
loco in New⸗Pork. 4 36—90 87-10 
Noggen: loco . # ; 4 3 g 174 173 
April⸗ Mai. 2 8 f 172--20 | 173 —20 
Mai⸗Juni A : 11170 | 172—50 
Juni-Juli BEN FR: 171-20 | 171—50 
Nüböl: Januar R 5 8 5 5 67 6 
April⸗Mai . 6350 63-80 
Spiritus: 50er loco 3 53—10 53 
70er loeo 8 £ 5 ; ; 33-90 | 33—7. 
70er Januar-Februar 38—20 33—10 


FICK 2 33—60 | 33- 60 
— Lombard⸗Zinsfuß 5% reſp. 6 Ct. 


Waſſerſtand der Weichſel am 28. Januar bet Tborn, 1.58 Meter. 
— 


Velegrapphifche Depeſche. 
Eingegangen um 12 Uhr 21 Min. Vormittags. 
Warſchau, 28. Januar. Bei Zawichoſt fand vor: 
eſteru 10 Uhr Abends Eisgang bei 1,73 Meter Waſſerſtand 
att; geſtern um 8 Uhr Vormittags waren 2,13 Meter 
Waſſer. Bei Warſchan ſtand das Waſſer heute 3,39 Meter 
Der Eisgang iſt hier ebenfalls eingetreten. 
e 


® 
Zur gefälligen Beachtung! 

„Das von dem Chemiker Herrn Dr. Scheibler bereitete Mund⸗ 
waſſer aus der Anſtalt für künſtleriſche Badeſurrogate von 
BD Neudorff u. Co. in Köntasberg babe feit Jahren in meiner 
Proxis vielfach angewendet und bet ftodigen Zähnen, Zabn⸗ 
ſchmerzen, Weinſteinbildung zc. ſehr günſtige Refultate damit erzielt. 

Ins beſondere habe ich bäufig Gelegenbeit gehabt, dieſes Mund⸗ 
waſſer bei Perſonen, die an übeiriehendem Atbem litten, anzu⸗ 
wenden und dieſes ſowobl für den Patienten, als auch deſſen Umgebung 
böchſt unangenehme Uebel nach 4= bis swöchentlichem Gebrauch deſſelben 
vollſtändig befeitigt. 

Ich kann desbalb dieſes Präparat, welches durchaus keine der Ge⸗ 
ſundbeit nachtheilige Subſtanzen enthält, allen an übelriechendem Athem 
leidenden Perſonen nur dringend aus voller Ueberzeugung empfehlen. 

g f Dr. Stark, Königl Stabsarzt in Loslau 

Niederlagen in Thorn ber Apoth. J. Mentz; J poth. C. Schnuppe 
Hugo Olaass; Adolf Major. ; 


2 Das Wunderbuch 
ftliche Wohnung beim 125 Mofis) eh. die Ge 
8 eimniſſe früherer Zeiten, ſowie das 
113 vom 1. April 1890 vollſtändig ſebenmel verſiegelte Buch, 
then. G. koppart. 1 für 5 Dr R. Jacobs 

f uchhandlung, Blankenburg a. H. 
ſchaftl. Wohnung, Die beiden Wohnungen im neuer: 
Küche nebſt „ ö : 

bauten Haufe Bromb. Str. find mit 
Stallungen u. Burſchengelaß von jetzt 
oder April, besgl. in meinen Neben⸗ 
hauſe ebendort die part. Wohnung 
rechts vom April zu verm. 
Frau Joh. Kusel. 


— 


f 70er April⸗Mai 
Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. 


* 


Wohnung iſt an ruhige 


vom 1. April zu verm. Elabechſtraße 7 iſt eine kl. Wohn. 


Culmerſtraße 321. 
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PR, 
Van Houten’s Cacao. 
1 | % Kg. genügt für 100 Tassen 
0 B FR N il a feinster Chocolade. 
ester — Im Gebrauch bi ligster. Ueborall vorräthig. 
15 Bekannlmachung. nme eee ung I. Klaſſe ſchon am 17. März 1890. ee ds 9. Februar 1890 
; In unſerer Verwaltung ift die Stelle # sshreih 7] I L . Orieinal-I . ½ 64 , 32 A, 16 , 3 Me 8 a des Gymnasiums 
a 8 . am 1. April % 2 0e, Origmal- ‚0080: Die Preiſe der nächſten 4Klaſſen find ohne Aufgeld. Glavier-Conrert 
„J. zu bejegen. Das Gehalt beträgt U _P %% : . 7 & ie Dur) alle 5 Flaſſen diejelden ind. . 
während der ſechsmonatlichen Probe⸗ 6 = G f Antheil-Looſe 20 21 K. h 58. 5 M., e ,. 1140 100 
eg en 125 Mark, dem: B Fr — 1 V0lI-Loss- Antberle fun . e eee ee Si 
Jahr 1500 St. und flat von D’au N een bis5.ALgültig,312, 106,53, 45,261,, 20, 131,7, 3W. Fog ee i 
5 Jahren um 150 Mk. bis 1800 Mk. B 2 Fur Porto und Ziehüngölſſte jeder Klaſſe find 30 Pf, eimihrel- 1. Sonate op 110 Beethoven 2. as 
Bei der Penſionirung wird den Mili⸗ ben 20 Pf. extra beizufügen. Der größeren Gewinnchancen wegen em⸗ . promptu op. 142, b) Menuett, e) Ungari- 
tairanwärtern die Hälfte der Militär- — ln pfiehlt es ſich, an dieſer großartigen noch nie dageweſenen Lotterie, scher Marsch Schubert. 3. Fantasie op. 17 
| bienftzeit angerechnet. 1131 V welche nur dieſes eine Mal ftattfindet, durch Erwerb, mehrerer kleiner l Nocturnos ej San l 
| Bewerber, welche eine tüchtige Aus⸗ Anteile zu betheiligen und Beſtellungen auf Poſtanweiſungen recht bald zu machen, da der Vorrath bald | varie, b) Menuett, e) Melodie Paderawens 
. 3 g ichtige 1 i r kellungen. x gen. b) „e) ie Paderewski, 
4 bildung im Bureaudienſt, insbeſondere vergriffen ſein wird, oder doch die Preiſe ſich ſpäter weſentlich höher ſtellen werden. 6 Rhapsodie No XII Liszt. 


Bankgeſchäft 


Rob. Th. Schröder, rd, Stettin. 


Wiederverkäufer werden überall ang 


auch in Führung der Recrutirungs⸗ 5 
ſtammrollen, im Einquartirungs⸗ und 
Servisweſen einſchließlich des hiermit ! 
verbundenen Rechnungsweſens nach⸗ 
weiſen können, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe, eines Le⸗ 
benslaufs und des Civilverſorgungs⸗ 
ſcheins bei uns bis zum 1. März 
d. J. melden. 
Thorn, den 19. Januar 1890. 


Zu einer 


am Sonntag, den 2. Februar er. 


Nachmittags 3½% Uhr 
im Hotel zum „Deutſchen Hof“ zu Culmſee ſtattfindenden 


Der Wagiſtrat. Wähler = Verſammlung BR 
n m ——5röi—3— — der conſervativen und gemäßigt⸗liberalen Partei aus den Kreiſen Culm, 
Polizeil. Bekanntmachung. . . und Brieſen, ewe letzterer er dieſſeitigen Wahlkreiſe gehört, 
3 Es wird hierdurch zur allgemeinen werden die ſämmtlichen Geſinnungsgenoſſen behufs definitiver Feſtſtellung des 
= Kenntniß gebracht, daß wir bis auf Candidaten für die auf den 20. Februar d. J. anberaumte Wahl zum Reichs- 
Weiteres zwei Droſchken probeweiſe tage ergebenſt eingeladen. 
auf die Bromberger⸗Straße Culmſee, den 17. Januar 1890. 


T Der Vorſtand des Wahlbereins 
der conſervativen und gemäßigt⸗ liberalen Partei 


Thorn, den 28. Januar 1890. 
des Wahlkreiſes Aulm⸗Thorn⸗Brieſen. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 8 
Scloßfeeiheit - Lotterie. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
HSaupmewinne: 600.000, 500.000, 400 000, 300 000 u. ſ. w. Mark Ziehung 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 

Kenntniß gebracht, daß unter den 

Pferden des Hotelbeſitzers Herrn May 

. 1. Kl 17. März 1890 2. Klaſſe: 14. April, 3. Klaſſe: 32. Mai 

i 2 x 2 * „ Apr 5 . 2 

Influenza dein der Beuftjeche 55 san 9. Jun, 5. Klaſſe: 7. Juli ei. Zu Steht Lotterie verſendet nach 
Ausgabe der Looſe nach reihenfolge der eingegangenen Ordres jedoch nur 
gegen vorherige Baareinſendung des Betrages. Original-Looſe 1. Klaſſe 11 64, 
1 32, . 6, 1% 8,50 Mk. (Preis für alle 5 Klaſſen: ½ 212, ½ 106 A], 53, 


ausgebrochen iſt. 
Thorn, den 25. Januar 1890. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 1, 27 Mt.) Ferner e, le mit meiner a ea an 189 
Beſitz verbleibenden Original- Looſen mit gleichmäßigen Erinnerungsbeträgen 
Bekanntmachung. für jede Sta, 10 1. e b 1 10,60, 1, 5,40, „1, 2,80, ier 2,40 Met. 

Poſt⸗ u. Eiſenbahnkarte des Deutſchen a lien nit . 106, J. 53, % 27, , 14, b 7 Mark. 
ä Reichs. . by er Hahn, Lotteriegeſchäft in Berlin 8, W, Neuenburger⸗Straße 25. 

Von der im Kursbüreau des Reichs⸗ (gegründet 1868.) 

Poſtamts bearbeiteten neuen Poſt⸗ und 
Eiſenbahnkarte des Deutſchen Reichs — 
find jetzt die Blätter XI und XX er 
ſchienen. Im Laufe des künftigen 
Monats werden die beiden letzten 


va 


DoppelMatzertracth Bir 


Frei — mit und ohne Eiſenzuſaz — 5 
—.— Er —— zur Ausgabe 11 hne ſenzuſat in = wer. 
gelangen. Blatt XI umfaßt die nörd⸗] von allen x alz u. 
lichen Theile von Baden und Elſaß⸗] Surrogaten. Brauerei Bogguſch Wpr., hergeſtelt. 


mehrfach preisgekrönt. 
anerkannt extractreichſtes der Gegenwart. Für nährende Mütter, Necon- 
valesceuten und Schwächlinge ein Nähr⸗ und Stärkun s smittel. 
In Folge ſeines großen Malzreichthums, leichten Verdaulichkeit und blutbilden⸗ 
der Stoffe anwendbar bei: Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, 
ſchwacher Veidauung, Bleichſucht u. w. ar 
Herr Dr. Elsner, vereideter Chemiker zu Leipzig, ſchreibt wörtlich 
„Aus den ermittelten Zahlen geht hervor, daß das Bier ein reines, ſehr 
gehalsvolles, anregendes und nahrhaftes Getränk iſt, welches der 
Beachtung hygieniſcher Kreiſe werth erſcheint. a f 
Zu haben pro Flaſche 20 Pf., mit Eiſen — ferrum carbonicum= 
Angabe der Grenzen von dem Verle⸗ saccharatum 25 Pf. Niederlagen: Altſt. Markt Nr. 364, 
ger der Karten, dem Berliner Litho⸗ Culmerſtr.⸗Ecke und in allen durch Placate bezeichneten Hand⸗ 
ag 3 5 ie lungen. 
(Berlin W., Potsdamerſtraße e eee ee ee e EEE EEE ee 
bagen malen a, a] Polzberkanfstermin 
Berlin W., 25. Januar 1890. Bahnhof Culmſee jol im Wege der für den Belauf Za Radowisk wird 


Der Staatsſecretär des Verdingung an einen Unternehmer am Dienſtag, 4. Febr. d. J. 


Lothringen, den ſüdlichen Theil von 
Heſſen, die Rheinpfalz, die Rheinpro⸗ 
vinz ſüdlich der Linie Aachen -Cöln, 
Luxemburg und die angrenzenden 
Theile von Belgien und Frankreich. 
Blatt XX enthält ſämmtliche Cartons 
zu der Karte. 

Die Blätter können im Wege des 
Buchhandels zum Preiſe von 2 Mk. 
für das unausgemalte Blatt u. 2 Mk. 
25 Pf. für jedes Blatt mit farbiger 


— —— Aueñ⁴1̃— nn ͥͤ ͤ́ö“nʒ eVö—2—ůů mm nn 


Reichs⸗Poſtamts. vergeben werden. von Vorm. 10 Uhr ab 
Bewerber wollen ihre hierauf be⸗ Apothek i 1 
In Vertretung: züglichen Angebote verſiegelt und mit t 


> 8 ut halten werden 
— entſprechender Aufſchrift verſehen pi, Zum Verkaufe kommen: 
a teſtens vor Beginn des auf Kiefern: 24 Stück Bauholz mit 
- Donnerſtag, 6. Februar cr. . 
1 Vormittags 11 Uhr | 5 rm Knüppel, 457 rm 
J. Kozlowski, in meinem Büreau anberaumten Ver⸗ Stöcke, 608 rm Reiſig. 
Th o 975. 85 dingungs⸗Termin mir einreichen. Erlen: 447 rm Kloben, 64 rm 
Dale E Die Ausſchreibungs Bedingungen Knüppel, 40 
0 00 1 können während der Dienſtſtunden in „172 rm Reifig. 90 
6 414m ferien, Bijonterie, meinem Büreau eingejehen und auch Leszno b. Schönſee Wſtpr., 24. Jan. 1890. 
Alfenide-, Lampen⸗ und 
Lederwaaren⸗ Handlung, 


von dort gegen poſtfreie Einſendung, Königli 3 i. 
von 75 Pfennigen bezogen werden. Königliche Oberförſterei 

empfiehlt ſein reichaſſortirtes 
Lager von 


Sachſe. 


2 


; Pr Romersihausen’s 


ı Augen-Eissenzi 


2 


. Graudenz, den 24. Januar 1890. pre mer. 
Der Eifenbahn-Bauinfpector 
F 
Das zur David Hirsch Kalischer- 
ſchen Sonenzänafie gehörige 
Kurzwaarenlager 
ſoll im Ganzen verkauft werden. 
Wegen Beſichtigung des Lagers, 
Einſichtnahme in die Taxe und eventl. 
Kaufunterhandlung wolle man ſich lurch die Apotheke 
wenden an den Concursverwalter In Thorn zu haben in den Apotheken. 
| Gustav Fehlauer. 1 möbl. Wohng. Tuchm.⸗Str. 183 J. 


—— 


Gebrauchsgegenſtänden. 
Photogra hie Albums, 
Schreibmappen Bruftaſchen. 

Cigarren⸗ u. Cigarettentaſchen, 

J Portemonnaies, Cigarren⸗ und 

= | Giyarertenfpigen, Zabatöpfeiten, 7 
$ Bierkrügen und Seideln, 
Blumenvaſen und Blumen, 

Fächern, Schreibpavieren. 


+ Schieme Gravatten. 


Seit mehr als 50 Jahren mit bestem 
Erfolge angewandt. 


Hergestellt in der Apotheke von Dr. 
Ibe. 


F. G. Geiss Nachf. zu Aken a. d. 
Dieselbe ist kein Geheimmittel, sondern 
ein äusserst concentrirtes Fenchelpräparat, 
wie auf jeder Flasche angegeben. ! 
Zu beziehen in Flaschen à 1, 2 una 
hl Marke, nebst Gebrauchsanweisung 


402 rm Stöcke, | 


Brief-Adreſſe: Rob. Th. Schröder. 
Telegramm-Adreſſe: Schröderbank. 


eſtellt. 


1 
Metzer Geld - Lotterie. 


Ziehung bestimmt 12. 14 Febr. er. 
Hauptgewinne: 


. 50,000, 20,000, 10,000 ete, 


Originalloose a M. 3,15 
Porto und Liste 35 Pf 


D. Lewin, Berlin C. 
Spandauerhrücke 16. 


— ——————b er 


Zwiebel-Bonbons 
von Dr. Aurel! Kratz in Bromberg 
empfehlen bei 


Huſten und 
Heiſerkeit 


Apotheker E. Schenk und Drogiſt 
Hugo Olaass. 


guch Geheimniß d. Ehe 1 M. Marken 


z. v. Rindersegen ausſchneiden, 


z. w. aufbewahren 
Literaturbureau Dr. 48 Offenbach a M. 


| Ein Berliner Getreide- 


Termin - Commissions- 
‚haus sucht unter coulanten 


Bedingungen einen geeigneten 


Vertreter. 
Adressen mit Referenzen unter 
J. N. 2518 an Rudolf Mosse, 


Berlin S. W. erbeten. 


ö 


1 


> is Zain sea wa ente 
6 Weyl'sheizb Bade⸗ 
übe ein 


roſpecte gratis. 
AN £.WenlBerlin,W.dL. 
Leipzigerſtr. 134. 
Mionatszablungen. € 


1 2 — 
1 Francosnfendung. 


ei Gebrauchter 


Geldſchrank 


zu kaufen geſucht. Off. an die Exped. 


Für Fleiſchermeiſter und 
g Vieb händler 


ält 


| h 
Nindviehregiſter 
(Formular II) 
nach Regierungsvorſchrift auf Lager 
die Buchdruckerei 
von 
Ernst Lambeck. 


Aal u. Jeichenunterricht 
f ertheilt 

f M. Wentscher, 

gepr. Zeichenlehr., Breiteſtr. 52, 1 Tr. 
red Bachm von 48. 
Für Zahnleidende. 
Schmerazlose Zahn- Operation 


! durch locale Anaesthesie. 
MA Künstl Zähne und Plomben, 
Spec. Goldfüllungen, 


| Griüm, 


— — — 


in Belgien approb. 
DEE” Breitestrasse. "BE 
Es empfiehlt ſich im 


Friſiren in 
und außer dem Hauſe 


| Frau Rosalie Waldmann, 
f Seglerſtraße 107. 


Wir ſuchen zum jofortigen Antritt 
einen Lehrling mit guter Schulbildung 
5. Kuznitzky & Co. 


— 9 — — Pa EEE 77 d ne raten Sera 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdrucke ei von Ernst Lambeok in Thorn. 


Anfang 7½ Uhr. 
Numm. Billets à 3 Mk. u. Schüler- 
billets à 1,50 Mk. zu haben in der 
Buchhandlung von 


3 F. Schwartz. 


aula der Bürgerschule. 
Mittwoch den 29. Januar er. 


Il. Sinfonie - Concert 


von der Capelle Inft.⸗Regiments von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Sinfonie D-moll .... Schumann. 
a Anfang 8 Uhr 
Entree: Numm. Sitzplatz 1 Mk., 
Stehplatz 50 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent 


Sonntag, 2. Februar 1890. 
Auf A uns 
m dr u 
Ar ermähigten Preifen, 
Weihnaöts - Oratorium 
vom Dechant Müller. 


Billets zu numm. Plätzen & 1 ME, 
zu unnumm. Plätzen und Stehplätze 
a 60 Pf., Schülerbillets und Gallerie 
à 30 Pf. in der Buchhandlung von 


RR 
Volksgarten⸗Theater Thorn. 
2 Vorſtellungen 


des geſammten Künſtlerperſonals vom 
Vietoria⸗Theater in Poſen. 


Thorn, 30: u. 31. Januar 1890. 


Auftreten der Geschw. Lillys 
(3 Damen), Veloeipediſtinnen u. 
Inſtrumentaliſten. 
Gebr. Forré Inſtrumental⸗ 
Virtuoſen. Frl. Elise de Carell 
Coſtüm⸗Soubrette. Fri. Tosoana 
Internationale Sängerin. Gebr. 
Warnke Gymnaftiter am Zfachen 
Reck u. römiſche Ringe. Sohmidt- 
Hawkins Tanz-Humoriſt. Geschw. 

Hagn Gejangs-Duettiften. 
Preife der Plätze: E 
Im Vorverkauf in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Duszynski: 
Loge und numm. Parquet 75 Pfg. 
Saalplatz 50 Pfg. An der Kaſſe: 
Loge und numm. Parquet 1 Mark. 
Saalplatz 60 Pfg. 

Kinder auf allen Plätzen die Hälfte. 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr. 
Anfang 7% Uhr. 

Arthur Roesch. 


Bromb. Vorſt. 2. Lin. 
Kaisersaal. 
Sonnabend, 1. Febr. 1890. 


Gr. Maskenball. 


Entree: Maskirte Herren 
1 Mk., Maskirte Damen frei. 
= Zuſchauer 50 Pfg. 
Um 11 Uhr: Gr. Fan 
Um 12 Uhr: Gr. Pfannkuchenwer fen 
Der Saal iſt karnevaliſtiſch decorirt. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfaug 8 Uhr. 
Garderoben ſind vorher bei Herrn 
C. F. Holzmann, Gerberſtraße 286 
und Abends von 6 Uhr ab im Ball⸗ 
Locale zu haben. 


— nn mann un 
Eine neu renov. Wohnung von 4 
bis 5 Zimmer mit allem Zubehör 
iſt von ſogleich oder 1. April 1890 zu 


W vermiethen. — Ebenſo kleine u. mittel 


Wohnungen in meinem neu erbauten 
Hinterhauſe an der Mauerſtraße. 
3. Dinter, Schillerſtr. 412. 


